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ÄlfgHttetiu

3d)wciicrifcbc Wlilit&t*$eitun$.
Organ ter fct)um$mjd)nt 2lrmee,

Ptt dtbtotij. iöilitätjtitfojtift XXIII. Jahrgang.

«afel, 26. %ebtuax. III. 3a^t««ü8. 1857. 3Vro. 8.
Die fdjweijerifdje SWititärjeltung crftfjcint jweimal in ber IfficdJi, jcweilen «Rentaa« unb Donncrftags >3tbcnrs. Der «|3rcl« tili

(Snbe 1857 ift franco burdj bie aanjc Sdjivcij Wr. 7. —. Die Be((el(uiiaen werben birect an bie «BcrlagSljanbtung „»ie Scbwelj-
feMCer'fcbc Vcrlaatl>ucl)l)an»lun« in >afel" abreffirt, ber SBetwg -wirb bei ben anÄwärtigen «Abonnenten burdj «Rafljiiabme erbeben.

«crantwetttidje «Rebatticn: #a|rt SBttlanb, Äommanbant.

Abonnement« anf tie aebweijerifebe «JJtilitär«
«eitung werten tn jeber 3eit angenommen; man
mu# fieb begbalb an tie e^Wtlftbfttttet'fcbe »er*
laa«bncbbanblung in »afel wenben; tie bieber
erfebienenen Stummem werten, fo weit ber 33ors
ratb auöreicht, nachgeliefert.

-Sie 93erf>anbluttften in Sforctu.

Bir hoben uni in ter legten Stummer gerountert,
taß tie unä tarüber jugefagte Äorrefponbenj
ausgeblieben ift; wir erfahren heute nun, taß tie hohe

Berfammlung uni nicht pergeffen l)at, fouteru taß
ter Befdjluß/ nichtö pon ten Berbanblungen ju per-
öffentlichen bis» tie motioirte Eingabe an ten Bun-
teöratb fertig fei, auch für und gegolten habe; heute

wirt unö nochmals tie pollftäntigc Mittheilung bti
Brotofoll« unt ter Eingabe/ fobalb biefelbe fertig,
jugeftdjert/ wai wir abwarten wollen.

3n ten Mttthcifungeii beö 6djtpcijcrboten beftnten

ftd) nun mehrere Srrtbümer/ tie wir hier furj
erwähnen: fo follte tie Sictiftpfticbt ter ÄaoaUcric

bii jum 36. Sabre tattern, ebenfo war nie baoon tie
jRete, tie Slchtpfünter-Battericn in 6ccböpfünter
umjufdjmcljen, fontern man wollte Dafür Sroölf-
pfüntcrfanoncn-Batterien, teren Bcrmebrung tritt-
gent nothi»eutig ift. Entlid) läßt ter w<5cbwcijcr.
tote" einen ter widjtigftcn Bcfcblüffe ter Berfamm.
lung weg, nämlicb ten einer ftäntigen öltctcrung
ter Slrmee im Srieben unt jwar nadj Änegötiot.
ftonen.

6obalb wtr einmal tie offtjiellen Mittheilungen
haben, werten roir mit terBefpechung ter einjelnen
Befcblüffe beginnen.

@tne Petition bet (Ztaböoffljiere bti HantonS
3«tieb.

Sit <Staböofftjiere tiefeö Äantonö baten folgente
Betitton an ihre [Regierung geridjtct; roir begrüßen
bicfclbe alö eine be'chft jwedmäßige unt roünfcbctt
einerfeitö. ihr ten beften grfolg, anbererfeitö
Nachahmung in antcren Äantonen. Sie Betition lautet:

«Unter ten Uebelftäntcn, tie ftd) biöher fchon bei
Reinem, pollentö aber bei großem Jruppenaufgebo-
ten gejeigt haben, ficht geroiß tie 6cbroicrigfeit, tie
€ taböofftjiere ter Snfanterie ortentlich unt tem
betontem Betiirfniffe entfpredjent beritten ju ma-
'tben, mit obenan, unt eö roirt tiefelbe bei tem turdj
tie gegenwärtigen Berbältniffe immer größer wer-
tenten Mangel an Bferten ftch notbwentigerroeife
nur pergrößern. Unter tiefen Umftäntcn roirt eö

für tie ©taböofftjiere ter Snfanterie beinahe jur
gcbtcterifcbcn SRothroenbigfcit, roenn fte für teil %att
eineö ?mfgeboteö ortentltdj beritten fein follen, ftd)
%fiH^ Bfertt-jtr batten: ^atmtemetfe betarfe*
jum dienfte bei ter Infanterie ter pcrtrauteftm
Bferte, unt eö ift gerate tcffbalb tie Sluöroabl
terfelbcn um fo febwieriger, unt tie ffiefahr, bei einem
plbfcticb erfolgenten Aufgebot nur tie paffenten
Bferte hcrauöjuftnten, wenn überhaupt auch noch
folche porbantett fint, um fo größer, Ebenfo befannt
ift ei, taß ter größere Sbeil ter offtjiere ter
Snfanterie erft reiten lernt, roenn fte ju ©taböofftjieren

ernannt roerten, unt taß fte tieß überbieß anf
eigene Äoften tbun muffen, ©aß aber, roenn man be-

fonterö in tiefem Sllter noch ortcntlidj reiten lernen
foll, piele Uebung unt bieju binwicterum ein beftän«

tig jur Berfügung ftehcnteö Bfert nöthig ift, leuchtet

ebenfallö ein. Sic folgen tapon, wenn ein
Staböofftjicr nicht gut beritten ift, fönnen fchon bei

ftrtebenömanöpern, noch mehr aber im Äriege fehr
febwer fein.

Sn Erroägung aller tiefer Berbältniffe nnt ge.
ftü$t auf tie Erfahrungen, tie fte porjugöroeife in
neueftcr Seit wieter machen mußten, glaubten tte
«5taböofftjiere ter Snfanterie, eö liege tn ihrer
Bftidjt/ ten b. SRcgierungörath auf tiefe Uebclftäntc
aufmerffam ju machen unt ihn tringent ju bitten,
bcnfelbcn mit Bcförterung abjuheifen.

Benn tie Dfftjicre in Seiten, roie roir fie eben

erlebt haben, audj ju aflen Opfern bereit fint, roenn fte

willig Sllleö thun, roaö fte ju möglidjft genauer
Erfüllung ibrer Bflichtcn befähigen fann / roenn Biele
unter ihnen felbft über ihre Äräfte binauö Opfer
bringen, fo fommt nadj ter Slufregung, in ter man
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Abonnement« auf die Schweizerische Militär»
zeltuua werdeu zu jeder Zelt angeuomme« ; man
muß fich deßhalb a« die Gchw«i«hk»s«'sche Ber»
lagSbuchhaudlung in Basel wende» ; die bisher
erschieueueu Nummern werden, so weit der Borrath

ausreicht, nachgeliefert

Die Verhandlungen ln Aarau.

Wir haben unS in dcr letzten Nummer gewundert,
daß die uns darüber zugesagte Korrespondenz aus-
gebliehen ist; wir erfahren heute nun, daß die hohe

Versammlung uns nichtZergeffe» hat, fpuder» daß

der Beschluß, nichts von den Verhandlungen zu ver.
öffentlichen bis die motivine Singabc an den Bun-
desrath fertig fei, auch für uns gegolten habe; heure

wird uns nochmals die vollständige Mittheilung deS

Protokolls und der Eingabe, fobald dieselbe fertig,
zugesichert, waö wir abwarten wollen.

Jn den Mittheilungen deö Schwcizerboten besin.

den sich nun mchrere Irrthümer, die wir hier kurz
erwähnen: so solltc die Dienstpflicht der Kavallerie
biö zum Z6. Jahre dauern, ebenso war nie davon die
Rede, die Achtpfünder.Batterien in Sechspfünder
umzuschmelzen, sondern man wollte dafür Zwölf.
psündcrkanoncn.Batlericn, dcren Vcrmchrung drin,
gend nothwendig ist. Endlich läßt der »Schweizer»
bote" einen der wichtigstcn Beschlüsse der Versamm.
lung weg, nämlich den einer ständigen Gliederung
der Armee im Fricdcn und zwar nach Kricgsdivi.
Konen.

Sobald wtr einmal die offiziellen Mittheilungen
haben, werdcn wir mit der Bcspcchung dcr einzelnen
Beschlüsse beginnen.

Vine Pétition der Stabsoffiziere deS KantonS
Zörich.

Die Stabsoffiziere dieses Kantons haben folgende
Petition an ihre Regierung gerichtet; wir begrüßen
dieselbe als eine höchst zweckmäßige und wünschcn
einerseits ihr den besten Erfolg, andererseits Nach,
ahmung in anderen Kanronen. Die Petition lautet:

»Unter dcn Ucbclständcu, die stch biShcr schon bei
kleinern, vollends aber bei größern Truppcnaufgebo.
ten gczcigt habcn, stch: gewiß die Schwicrigkcir, die
StabSoffiztcre der Infanterie ordentlich und dem
befondern Bedürfnisse entfprechend beritten zu ma.
'chen, mit obenan, und cs wird dieselbe bei dcm durch
die gegenwärtigen Verhältnisse immcr größer wer.
denden Mangel an Pferden sich nothwendigerweise
nur vergrößern. Unter diesen Umständen wird eS

für die Stabsofsiziere der Infanterie beinahe zur
gebikterischcn Nothwcndigkcit, wenn sic für dcn Fall
FineS Aufgebotes ordentlich bcrittcn fcin sollcn, sich

Mb5 Pferde^zn Hritenr B^mmrenveife l«dan' eS

zum Dienste bei der Infanterie dcr vertrautesten
Pferde, und es ist gcrade deßhalb die Auswahl der,
selben um so fchwicriger, und dic Gefahr, bei einem
plötzlich erfolgenden Aufgebot nur dic passcndc»

Pfcrdc hcrauSzufindcn, wcnn übcrhaupt auch noch
folche vorhanden find, um so größer. Ebenso bekannt
ist es, daß der größere Thcil dcr Offiziere der In»
fanterie erst reiten lernt, wcnn fie zu Slabsoffizie.
ren ernannt werden, und daß sie dieß übcrdicß auf
cigcne Kesten thun müssen. Daß aber, wenn man be»

fonderS in diesem Alter noch ordentlich rcitcn lcrncn
soll, viclc Ucbung und hiczu hiuwicderum ein bestän»

dig zur Verfügung stchcndeö Pferd nöthig ist, leuch.

tct ebenfalls ein. Die Folgen davon, wenn ein
Stabsoffizier nicht gut bcrirrcn ist, könncn schon bei

Friedensmanövern, noch mehr aber im Kriege sehr

schwer sein.

In Erwägung aller dicser Verhältnisse nnd gc.
stützt auf die Erfahrungen, die sie vorzugsweise in
neuester Zeit wicder machcn mußten, glaubten die

StabSoffizicrc der Infanterie, cs liege in ihrer
Pflicht, dcn h. RegierungSrath auf dicsc Uebelstände

aufmerksam zu machen uud ihn dringend zu bitten,
denselben mit Beförderung abzuhelfen.

Wcnn die Offizicre in Zeiten, wie wir sie eben er»

lebt haben, auch zu allen Opfern bereit sind, wcnn sie

willig AlleS thun, was sie zu möglichst genauer Er-
fnllung ihrer Pflichten befähigen kann, wen» Viele
Unter ihnen felbst über thre Kräfte hinaus Opfer
bringen, so kommt nach der Aufregung, in der man
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Sllleö in tte ©chanje ju fcbiagcn bereit gewefen,

immer wieter eiuc3cit, in welcher ter Einjelne auch

roieter an feine bürgerlichen Btrba'ltniffc teufen
unt berechnen muß, rote viel er eigentlich, roenn er

auch jene geroiffenbaft berüdftdjtigen roill, ju leiften
fähig fei. Bei aller Bercitroilligfcit/ Opfer ju brin-
gen, fann bod) nidjt geleugnet werten, taß tie 3u.
mutbuug an einen Offtjicr, ter nicht in fehr gün.
ftigen Bermögcnöoerbältniffcn fleht, lebigtictj für
ten Sienft teö Batcrlanteö ein Bfert ju halten,
eine ju ftarfe ift, ia, taß fte unter Berbältniffeti für
ihn gerabeju pcrbcrbiicb werten fann. Sluf ter
antern ©eite roirt man audj nicht mehr tarauf
jurüdfommen roollen, nur folcben höhere ©teilen aujuper.
trauen, teren Bcrmögcnöoerbältiiiffe eö ihnen er-
lauten, größere Opfer, roie j. B. taö ipaltcn cincö
SRcitpfertcö, ju bringen.

Unter foldjen Umftänten erfebeint cö namentlidj/
roenn berüdfichtigt witb, taß nach unferer
Militärorganifation (§. H6) ter Einjelne jur Slnnabme
einer ©taböofftjtcröftcllc/ tereu Befleitung ihm fo
betcu teilte Opfer auferlegt/ angehalten roerten fann,
geroiß nicht unbillig/ roenn ter ©taat an tiefe Saften

beiträgt.
Sie in allen Äantonötbcilcn jufammeugetretenen

©taböofftjiere ter Snfanterie, tie ten Befdjluß, an
Shre b. Behörte ein ©cfudj um Mitroirlung jur
Befeitigung tiefer Uebclftäntc ju richten, cinftimmig
gefaßt haben, ftnt fich beroußt/ nidjtö Unbtlligeö ju
perlangen, wenn fie taö ehrerbietige ©cfudj fteflen,
taß für pon ihnen effeftip gehaltene, jum Sienfte
taugliche SReitpfcrbe, pom ©taate eine billige Bew
gütung geleiftet werte; fte geben tabei turebauö
nicht pon ter Slnftdjt aui, taß tem Einjelnen alle
ticßfälligeii Saften abgenommen roerten follen; tage,
gen ftnt fte ter feften Ueberjeugung, taß, roenn pom

©taate eine billige Bergütuug geleiftet witb, cm
febr roefentlidjcr ©ebritt jur beffern gübrung unfe
rer Sruppen »orroärtö gefdjcbc, unt taß tiefer 3wcd,:
roenn auf folche Beife nidjt gerate alle ©taböofft.
jiere ter Snfanterie jum galten pon eigenen Bferten

beftimmt roerten, teßwegen bennoch erreicht
roirt, roeil bei einem Slufgcbot cö tann roeit roeniger
fdjwierig fein wirt/ auch für biejenigen, tie nicht
immer eigene Bferte halten, tangliche Bferte ju
ftntcn, alö wenn Sllle mit einanter auf einmal ftch be.

ritten madjen muffen. SRacb »orläuftg angefüllten
Berechnungen fämen tie ttcßfätligcu Sluölagen
gegenüber ten biöberigcn turebauö nicht fo hoch unt
ließen ftch mit SRüdftcbt auf ten 3'»ed, ter tatureb
erreicht roirt, gewiß unbetingt rechtfertigen."

Itmfdbau in btt SPNlttärliteratur.

Jtofammenftellung ter ®reffergcbnt(Je bei ten Schieß¬

übungen ter preufjifrben Artillerie 1856.

Ein wenig potuminofeö/ aber niebtö heftoroeniger
febr tnbattreicbeö Berfchen.

Sn 42 Tabellen finten roir hier nach ©efebüfegat-

tung/ Äaliber unt ©chußart wohl geortnet tie
SRcfultate picljäbriger ©cbießübungen ter preußifchen

Slrtillerie mit Selb-, Scftungs- unt Belagerungöge-
febüK, turdj roeldje man in ten ©tant gefe«t ift/ tie
Srcfffähigfeit ter pcrfdjicbencn @efcbü«c auf allen
roirffamen Siftanjcu unt bei Slnroentung ter »er-
fdjietencn ©efeboße unt ©ebußarten ju »crgleicben/
mit tie gortfdjritte in ter Birfitug ter Slrtillerie
ju beobachten, welche in ftctcni Bacbfcn begriffen
fmt.

Surch tie forgfältige Sammlung ter jährlichen
Ergcbniffc ter ©chießübutigen mit tie gehörige
©icbtiing mit Brüfung teö fo erhaltenen Matcrialeö
gewinnt eine Slrtillerie einen retchen ©efaap pon
Slnhaliöpunften über ihre Btrfungöfäbigfcit, wo.
burch ter richtige taftifdje ffiebraud) ter ©efebüfe,
©efeboße unt ©chußarten geregelt werten tann,
uut man aucb in ten ©tant gefeft ift, turdj Ber*
glcicbung mit ten SRcfiiltaten antcrer StniUericn,
oter mit tenen »erfloffener Sabre fich ein Unheil
über tie retatipe Sciftungöfäbigfeit, oter über ten
Einfluß »erbefferter mechanifcher Einrichtung ter
©efdjüfe, »eroollfommnctc Snftruftion ter SRicbten-

ten u. f. ro. ju perfebaffen.
Eö muß heut ju Sage mehr alö fonft allen

fehroeijerifchen Slrtillcriften crroünfcbt fem, tureb Sluöjuge
auö tiefen Sabelicn etwaö über tie Seiftungen ter
preußifchen geltartiUerie ju pcrnehmen.

©egen ein 3*rf pon 40 ©djrittcn Sänge mit
6 guß £öbe ergaben ftdj im Mittel auö ten SRcfut-

taten ter Uebungen pon 183H biö 1855 folgente
Sreffer im SRollfcbuß in Brojentcn:

Sdjritte. 6pfünber'^anone.

1300 24 Brojent
1400 25 H

1500 24 „
1600 22 „

Beim Bogenfcbuß auf ein 3iel ton ter nämlidjen
Sluötehnung erhielt man in terfelbcn Beriete bei ten
6-unt l2pfüiitcr.Äauoncn:

Sdjritte. 6»fünber.

800 53
900 47

1000 43
1100 38
1200 32
1300 27
1400 2t
1500 16

Sluch im Bücbfcnfartätfcbfcbuß läßt ftdj tie Birfung

beiter Äaliber, fowie biejenige ter furjen
7pfüntcr.Jpaubifc (©teingeroiebt, ungefähr lspfün-
tcr-^aubitte nach unferer Beiiennungöweife) fehr
gut »crgleicben, intern tie Slnjahl ter treffenhen

Äugeln per Bücbfe angegeben ift, roobei tiefe Bücbfen
je 41 ©tüd 6 refp. I2löthige Äartätfcbfugctn bti
ten Äanonen/ unt 56 ©tücf ölötbige bei ter 7pfün-
bcr-£aubifc erbalten.

Eö trafen nämlich taö 3iet »on 40 ©ebritten Säuge

unt 6 guß ipöbe, auf folgente Entfernungen/ per
©djuß:

12r,fünber-Jtanonc.

25 Brojent
25 „
27
20 „

12»fünber.

59
54
47
43
39
34
29
25

Sdjritte.. 6r,fwu>er- 12pfünbcr- 7r>fünbcr£»uKbt

300 14 17 20
400 13 15 I6i 17

500 11 12 13
600 10 11 12
700 7-8 9 - 1—9
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Allcs in dic Schanze zu fcklagen bereit gcwcscn.

immer wieder einc Zeit, in welcher dcr Einzcluc auch

wieder an seine bürgerlichen Vtrha'lkmssc denken

und bcrcchncn muß, wie vicl cr cigcntlich, wcun cr
auch jcne gcwisscnhaft berücksichtigen will, zu leisicn

fähig sei. Bci aller Bereitwilligkeit, Opfer zu brin,
gen, kann doch nicht geleugnet wcrdcn, daß dic Zu.
muthuug au cinen Osfizier, dcr nicht in schr gün.
siigcn BermogcnSverhältuisscn ficht, lediglich für
den Dienst dcS Vaterlandes ein Pfcrd zu halten,
einc zu starke ist, ja, daß sic unter Verhältnissen sür
ihn geradezu verderblich werdcn kann. Auf der an,
dern Seite wird man auch nicht mchr darauf zurück,
kommcn wollcn, nur folchc» Höhcrc Stcllcn anzuvcr.
traucn, dcrcn Vermögcnsverhältnisse eö ihnen cr.
laubcn, größcrc Opfcr, wie z. B. das Halten ciucS

Rcitpfcrdcs, zu bringen.
Unter folchen Umständcn erscheint eS namentlich,

wenn berücksichtigt wird, daß nach unscrcr
Militärorganisation (§. ,16) dcr Cinzclnc zur Annahme
einer StabsofsizicrSstclle, deren Bekleidung ihm fo
bedeutende Opfer auferlegt, angehalten werden kann,
gcwiß nicht unbillig, wenn dcr Staat an dicse Lasten

beiträgt.
Dic in allc» KantonStheilen zusammengetretenen

Stabsoffiziere der Infanterie, die den Beschluß, an

Ihre h. Behörde ein Gesuch um Mitwirkung zur
Beseitigung dicscr Uebelstände zu richten, einstimmig
gefaßt haben, sind sich bewußt, »ichtS Unbilliges zu

verlangen, wenn sie daö ehrerbietige Gesuch stellen,
daß für von ihncn effektiv gehaltene, zum Dienste!

taugliche Reitpferde, vom Staate eine billige Ve«
gürung geleistet wcrdc; sic gchcn dabei durchaus
nicht von der Ansicht auö, daß dcm Einzelne» alle
dießfällige» Lasten abgenommen werden sollen; dage.

gen sind sie dcr festen Ueberzeugung, daß, wcnn vom

Staate eine billige Vergütung geleistet wird, ei»
schr wcseutlichcr Schritt zur bessern Führung unse,

rer Truppen vorwärts geschehe, nnd daß dieser Zweck,

wenn auf solche Weise nicht gerade alle Staböoffi.
ziere der Infanterie zum Halten von eigenen Pfet>
de« bestimmt werden, deßwegen dennoch erreicht
wird, weil bei einem Aufgebot cs dann weit weniger
schwierig sein wird, auch für diejenigen, die nicht
immer eigene Pferde halten, tangliche Pferde zu sin.
den, alö wenn Alle mit einander auf einmal sich be.

ritten machen müssen. Nach vorläufig angestellte«
Berechnungen kämen die dießfällige» Auslage» ge,
genüber den bisherigen durchaus nicht so hoch und
ließen sich mit Rücksicht auf den Zwcck, der dadurch
erreicht wird, gewiß uubedingl rechtfertigen."

Umschau i« der Militärltteratur.

Zusammenstellung der Treffergelmisse bei den Schieß-
Übungen der preußischen Artillerie 1856.

Ein wenig volumiuofeS, aber nichtö deftoweniger
sehr inhaltreiches Werkchen.

Jn 42 Tabellen finden wir hier nach Geschütz«,««

tung, Kaliber und Schußart wohl geordnet die Re-
sultate vicljähriger Schießübungen der preußischen

Artillcrie mit Feld,, Festungs- und BelagerungSge.
schütz, durch welche man in dcn Stand gesetzt ist, die
Trefffähigkeit dcr verschiedenen Geschütze auf allen
wirksamen Distanze» und bci Anwendung dcr ver.
schicdcncn Geschoßc und Schußartcn zu vcrgleichcn,
uud die Forrschrittc in der Wirkung dcr Artillcrie
,u beobachte», wclche i» stctcm Wachscn begriffen
sind.

Durch die sorgfältige Sammlung der jährlichen
Ergcbnissc dcr Schießübungen und dic gehörige
Sichtung und Prüfung des so erhallcncn MarerialcS
gcwinnt cine Artillerie einen reichen Schatz von
Anhaltspunkten übcr ihre WirkungSfähigkcit, wo.
durch dcr richtige- taktische Gcbrauch der Geschütze,
Geschoße und Schußartcn gcrcgclt wcrdcn kann,
uud man auch in dcn Stand gesetzt ist, durch
Vergleichung mit den Resultate» anderer Artillerien,
oder mit denen vcrflosscncr Jahrc sich ctn Urthcil
über die relative LciAungSfähigkeit, oder über den

Einstuß vcrbcssertcr mechanischer Einrichtung der
Geschütze, vervollkommnclc Instruktion der Richten-
den u. s. w. zu verschaffen.

ES muß heut zu Tage mehr als soust allen schwei-
zerifchen Artilleristen erwünscht se,u, durch Auszüge
aus diesen Tabellen etwas über die Leistungen der
preußischen Feldartillerie zu vcrnchmcn.

Gegen cin Ziel von 4« Schritten Länge und
6 Fuß Höhe ergaben sich im Mittcl auS dcn Resul.
taten der Uebungen von 183« bis t86S folgende
Treffer im Rollschuß in Prozenten:

Schritte. Spfimder-Kanone. iSpfünder-Kanone.

130« 24 Prozent 2« Prozent
t400 25 « 26 „
1600 24 « 27 „IS«« 22 » 20 „

Beim Bogenschuß auf ein Ziel von der nämlichen
Ausdehnung erhielt man in derselben Periode bei den
6. und t2pfünder.Kauoncn:

Schritte. lixfünder. t2pfündcr.

800 S3 69
90S 47 64

1000 43 47
tl0« 38 43
1200 32 39
1300 27 24
140« 2« 29
1500 16 26

Auch im Büchscnkartätschschuß läßt sich dic Wir.
kung beider Kaliber, sowie diejenige der kurzen
7pfünder.Haubitze (Steingewicht, ungefähr tspfün-
der-Haubitzc »ach uuferer BenennungSweise) fchr
gut vcrglcichen, indem die Anzahl dcr treffenden

Kugeln per Büchse angegeben ist, wobei diese Büchsen

je 4t Stück 6 resp. .2ldthige KartLtschkugcln bei

den Kanonen, und S6 Stück «löthige bei der Tpfün.
der.Haubitze erhalten.

ES trafen nämlich daö Ziel von 40 Schritte« Länge
und « Fuß Höhe, auf folgende Entfernungen, per
Schuß:

Schritte. Kpfünder i Spfünder 7pfürch«-H»uiit)t

300 14 17 20
400 «3 16 «6à«7
600 11 12 13
600 tv «> 12
70« 7-» 9 - 7—g
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